








Das letzte Veſtament
eines ſterbenden Chriſten
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HGo den 12. Dec. 1720. im 1iogten Jahre ſeines
Alters dieſes Zeitliche verlaſſen,

Den 15ten darauff dem Schooß der Erden anvertrauet
ward—,

Aus Pſalm z1, 6.

gIJndeine Hande befehle ich meine
Geiſt 2c.

Jn der Kirche S. Johannis zu Uhrbach bey Volckreicher Vert
ſamlung vorgeſtellet, und auf Hohen Befehl dem
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Fohann Jruſt Wohmen. kaſt.
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Geooc EGSu, laß mich nicht verderben
D

v

Noch im Leben, noch im Sterben?“
Und wenn kommt der Tod herheh
ZeSu du mein Helffer ſeh.

Mrine Seel an meinem Ende.
JESu nimm in deine Hande.

1X— 224

IJ. N. I.

Ir ſind alle verwelcket, wir die Blatter,
und unſere Sunde fuhren uns dahin wie
ein Wind. Aiſo A. beklaget' der Evangeliſt
des A. Teſtaments und Vetter Ccriftt, ſeſaias, im
Namen und Perſon deren Juden das. Elend und
Nichtigkeit des Letzcns in. ſeiner Weiſſagung Cap.
64, 6. enn ich war die Worte nach ihren

Zuſammenhang etwas genauer erwege; So finde, daß ſie den erbar
mungswurdigen Zuſtand der Babyloniſchen Gefangnin vorſtellen, da die
Jſraeliten wie Blatter verwelcket, und vom Winde des Un-
gemachs weg gefirhret; Da das Angrſicht GOttes vor ih—
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nen verborgen, und ſte in Sunden verſchmachtet wartn v. 7.
Guchen alſo SOtt mit Vorſtellung ihres groſſen Jammers zu bewegen,
hald wieder zuhelffen v. J..9. 10. in. Allein wir werden dennoch nicht
Unrecht thun, wenn wir. ſolehe Prophetiſchen Worte hiernachit auf
die Fluchtigkeit des Menſchlichen Lebens ziehen; alldieweil wir nickt nur
denen jerbrechlichen Topffen v. z; Gondern auch denen Blattern, Gra
ſe und Blumen gleich, die bald aufgehen; Bold aber wieder verwelcken,
und im rauhen Herbſt des Alters abfallen; So doß man mit Recht auf
jede Sruſſt ſetzen mag die Worte unſers Jeſaie: hd 95) decidit ur
Folum: Auch dieſer iſt wie ein Blat abgefalien. Unter vielen
Exempeln, womit ſolches zu beſtatigen, liegt uns vor Augen der ſelig ver—
ſtorbene George Blatternnann. War ſolcher nicht nomine omine,
den Namen und der That nach denen Blattern gleich? Er gieng in ſei—
ner Geburth auf, wie die Dlatter, er grunte im Leben, wie die Blatter:
iſt aber auch im Tode verwelcket, wie die Blattr. Wohl nun uns wenn

wuair gleichfals gedencken, daß es mit uns nicht anders beſchaffen; Son—
dern ebener maſſen endlich vom kalten Todes-Winde denen Blattern
gleich abgerifſen werden. Solches wol zu erwegen, und die Leid tragen
den zu troſten ſind wir hier im Hauſe des HErren erſchienen, bitten uns
aber zu unſern Heil. Vorhaben EOttes Beyſtand aus in einem An
dachis-vollen Vater Unſer.

J

Frnn deine Sande befehle ich meinen Geiſ, du

haſt mich erloſet SERR., du getreuer
m c

Eingang.
Nter andern vielfaltigen Segens-reichen Wohlthaten, mit
welchen der Hochſte ſeine Klnder kront, ſind die zwey, ſs GOtt
Abrahain mit dieſer Werheiſſung vetſprochen: Du ſolſt
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4 Das letzte Teſtament

ſahren zu deinen Vatern in Friede, und im guten Alter be—
graben werden1. Moſ. 15, 1y. Das erſte iſt eine Fried und Freuden
reiche Sinfarih und Tod: Das andere ein gutes Alter.

Mit jenem verheiſſet Gott dem Vater aler Glaubigen, daß er nicht et
wan die Zeit ſeiner letzten Jahre mir Streit, Feindſchafft, wiederwartigkeit
und ſauderbaren Elend; Sondern in Friede, Ruhe und ver? nuglichen
Woodl Theſen zubringen, ohne Leid und Schrecken in ſeine Grube ge—
hen ſoile; Wie von Simeon ſtehet, daß ihn der HBERR s ecihn, im
Friede habe fahren laſſen. Luc. 2. 29. Coll. 2. Reg. 22. ao. Tob. 318.

Mit dieſem, das iſt einem gutenAlter verſpricht Er ihm ein langesLeben,
welches auch eingetroſfſen; Indem er ſolches auf 175 Jahre gebracht. Gen.
25.7. Zwar ſcheinet das hohe Alter zumahl heutzu Tage mehr eineStraffe,
als Wolthat au ſeyn; Allermaßſen Zacob, der alte Greiß, geſtehet, die Zeit
ſeines Lebens ſey wenig, u. koſe Gen.49,5. Je alter, je kalter; je mehr Jahre,
je mehrBeſchwerden, und je weniger Kraffte. Jm Alter wird die Sonne
und das Licht des Verſtandes, des Gedachtniſſes und der Sinnen finſter,
die Hüter im Hauſe, die Hande, Zittern, es krummen ſich die
ſtarcken Beine, ſo nicht fort wollen; Es ſtehen mußig die Zahne, als
Muller, daß ihr ſo wenig worden iſt, und werden finſter die
Geſichte durch die Fenſter der Augen, die guldene Ovellt, und
Krafft Blut zu machen, verlaufft, der Eymer des Hertens, ſo das
Geblut aus den Adern ſchopfft, und wieder ausgieſſt, zerlechtzet am
Born der Blut-Adern, an welchen das Hertz hanget, und das Rad
zerbricht, däß der Circulus und Umlauff des Gebluts aufhoren muß.
Predig. i2 2. Z.6. Wie nun die Kraffte abnehmen, ſo gar, das offt ein
alter Jſaac. nicht mehr ſehen Gen. a7. und ein betagter Asſa nicht mehr
gehen kan r. Konig. 15, 23. ſo nehmen hingegen die Sorgen und Ver,
druß zu, weilen nun das Elend ſo in der Jugend nicht geachtet, Tag und
Nadht reiflicher erwogen wird. Hiernachſt wachſet zu gleich mit denen
Jahren der Gottloſen boſen Welt Haß, Verachtung, Neid und Feind—
ſchafft, daß es nichts beſonders, wenn ein alter Elias geſchimpffet, und
ein Kahlkgpff geaenuet 2 Kon. z 23. auch die alten Weiſen nebſt ihren
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eines ſterbenden Chriften. 5
Rath verworffen werden 1 Konige 12 16. Doch der allen ohn geach et,
bleibt langes Leben ein Segen und Wohlrihat GOttes. Je lanaer fab
ches, je mehr erfahret man gutes und preiſet GOtt im Lande der keben
digen. Was dem auſerlichen entgehet; wird am innerlichen Menſchen
erſetzet. Je mehr Creutz, je mehr Sieg und Huiſſfe des GErrn, welcher
uns nicht verwirfft im Alter, noch verkaſt, wenn wir ſchwach
werden Pſalm 71 19. Wenn aber hier ſtehet in GUAGN Alter,
ſo kobunen wir dadurch wol ein ſolches verſtehen, da wentg einpfindliche Be
ſchwerungen, klagen und Leidweſen, vielmehr Ruthe, Friede und vollige
Leibes-Kraffte ſind, wie dort Caleb von ſich rühinet Joſ. 14, 10:1. Mit
ſolcher Cron der Ehren wurde Abrahum gezieret. Und iſt noch heut zu
Tage eine befondere Gnade, wenn man lange lebet auf Erden. Wie
denn unſer ſeel. Blattermann ſolche ebenermaſſen genoſſen. Hat er
gleich nicht i75 Jahr erlebet, ſo hat er doch auch ein gutes Alter, das
iſt io4 Jahr erreichet; Dabey ſtack er nicht in Unruhigen Kriegs-Zeiten,
nicht in Leid und Streit; Sondern in guten Friede, bey guten Verſtane
de. Und da Sr ſeiuen letzten Willen bei ſeiner Hinfärth mit denen Ma
vidiſchen Worten Jn deine Hande befehl ich meinen Geiſt an den
Tag geleget; Als ſtellen wir aus ſolchen unfrer Andacht fur
Dasletzte Teſtament eines in Friede und guten

Alter zu ſeinen Vatern fahrenden Chriſten,
13 Wie ſolches Teſtament verfertiget,
2) Wie es beſtatiget wird.

Votum: HERR meinen Geiſt befehl ich dir,
Mein GOtt, mein GOtt weich nicht von mit,

Nimum mich in deine Hande,
O wahrer GOtt, Aus aller Noth
Hilff mir am letzten Ende. Amen.

Abhandlung.
Leich wie es im keiblichen eins der ndthigſten Stucke iſt, dat man
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6 Das letzte Teſtament
dor ſeinem Ende ſeine letzte Willens-Meinung zuverſtehen gebe; Alſo
iſts im Geiſtlichen noch viel erſprießlicher, wens man ſein Haus beſtel—
let, und mit GOtt Richtiakeit machet; allermaſſen hierauf entweder das
ewige Wohl oder Weh beruhet. Alein es fragt ſich hierbey:

1 Wie denn ſolches Teſtament verfertiget werde?
David lehtete, ſagend: Jn deine Zande befehle ich meinen Geiſt. Allwon er

beſchreibet den jenigen  der das Teſtament machet, mit dem
eintzigen Wortlein JCeh. Dir Konigliche Propher iſt es, welcher dieſes
Gebeth aeſungen, und durch ihn CHriſtus, ſo dieſe Worte: Jn deine
Hande befehle ich meinen Geiſt, am Creutze betende wiederholete
Luc. 23, 46. Daheryo viele Ausleger dieſen ziſten den vitrten paſſions-
Pſalm nennen, und ihn von dem Meiſia erklaren; Unter welchen iſt Brentius,
Qalovlus, Sehmidius, Arndins, Selneccer, Bakius und andere. Denn wie der
Pſalmiſt ein Vater und lebendiees Porbild CeHrifii, ſeines Sohnes, war:
Mithin ſeine Fara des Meſſiæ Lelhen, Verfolunng und Zuiſtand porſtelleten;
So handeln viele Pſalmtn Davids votr untetm Heyland in eigentlichen
Verſtande. Wobey wir lernen, daß Slieder Chriſti mit ihremHaupte vie
les gemetin haben, darinnen ſie ihm ahnlich ſind. Sit konnen alſo mit
ihm diß und andere Gebete ſich zu Nuthe machen, nicht nur im Tode; ſon-

dern auch in jeder Noth, Anliegen und Creutz, ſeuffiende: Jn deine
Hande befehle ich mtinen Geiſt. Augeſthen die meiſten derer kxe-
geten in denen Gedancken ſiehen, David habe dieſes Lied angeſtimmet, als

er in der Wuſten Maon von ſeinem Feinde Saul umringet ward, 1. Sam.
23,24. ag. Da ſteckt er in groſſer Gefaht, da iſt er wie ein Vogel im
Netze, v. g. 9. 221. Seine Verwaundten und Freunde ſcheuen und flithen
ihn,v. ia. ſie ſchelten. ihn ubel, ünd dentken ihm das deben zu nehmen, v. 14.

15. woruber er gar in Anfechtung und Zagen fallt, y. 23. doch mitten in
Noth denckt er an GOtt, und betet zu ihm: Jn deine Hande be—
fehle ich meinen Geiſt, als wolte er ſagen: mMeint Burg, mein Felß und
Starcke, mein treuer GOTT v. 3.4. g. ich halte dir fur dein Wort: Ruffe mich an
in der Noth, ſo will ich dich ertetten, und du ſolſt mich preiſen, wie nun ſolches
tichtis und wahr, du mich auch ſo offt erloſet haſt, ſo wirſt du auch je—
to ſolchis thun, du biſt der pnyy und amihe OTT dit eigebe ich mich
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eines ſterbenden Ehriſten

ſamt Stel und Leib in dieſer Noth. ſell ich auch ſetiren varmauthi, woron
meine Zeit ſtehet in deinen Handen, darem empfehle ich mich. Wilſtu
mir aber dadon helffen, ſo biſt auch b ſtarck genug dazu. Dein WWilie
geſcheye, darem erzebe ich mich. Solches Slaubens-Gebet wird erhö
ret, und David alsbald erloſet.

Liebe Seele, ſiehe doch hier die Kunſt-Oriffe techt ab, wie du deinem
ZEſu das Hertz nehmen, und dich in Creutz und Noth vethulten ſolſt.
Nemlich bete glaubig, und verzage nicht in boſen Tagen. halte an im
Gebet, und ſprich: Mein GOtt, du ſaaeſt: Jch bin bey ihm in der
RNoth, ich will ihn heraus reiſſen, Er begehret mein, ſo will ich
ihn aushelffen, darauf zrunde ich mich in meiner itzigen Angſt, ich weiß,
daß du mich nicht verlaſt, dein Zuſag bleibt mir ewig feſt. Haſt du Jo
ſeph, David, Daniel nebſt viel tauſenden ſo offt erröſet, ey ſo wirſtu jetzo
můch auch nicht verlaſſenioch ver ſaumin: Jn deine Hande befehleich mich.

b) Was wird aber in ſolchen letzten Willen vermacht? Der Pro
phet ſagt: m meinen Geiſt. Das Wortlein mo Geiſt bedeutet in
heiliger Schraufft gat vieles: unter audern ſonderlich dreyerley, nemlich

(J) Den Vorſatz und Willen des Menſchen, Sprichw. l. 25. breck-
xI. 1. Habac. XI. ii. Jeſ. XXXVII. 7. f daß alſo bier Davrd gleichſam ſa-
get: Gieb mich nicht in den Willen meiner Feinde, fondern fogt es nach
deinen guten heiligen Willen, denſelben gieb mir in meiner Augſt zu er
kennen, damit dein Wille, darein ich mich ergebe, mein Wille; und mein
Wille dein Wille fey, lehre mich thun nach deinen Wohlgefallen, dein
guter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn. GEo erklart es faſt der Pial
miſt ſelbſt, v. 4.5. Um deines Rahmens Willen wolleſtu mich
leiten und führen, du wolleſt mich aus dem Retze ziehen.

Andachtiaes Hertze, machs auch alſo, ſeprezbe in deinen Anliegen
GOtte nicht fur Zett, Ziel, Maß und Stunde, ſiellt alles ſeinem beilißen
Wiulen anhenm, brſirhl dem HErrn deine Wege und hoffe auf
ihn, er wirds wohl machen; Sage: Machs mit mir GOTT
nach deiner Gut, hilff mir in meinem Leiden. Grame dich gickt,
wemner icht nach Wunſch und Willen gehet. GHOtt,
 Couiat. Glasſ.Kheco  tiat. Cap. 1. Leigh. Criuuc. Saer. p. m zezr



J Das letzte Teſtament
ennrnn—GOtt, GOtt jiaß thun und walten,

Er iſt ein weiſer Furſt,
Und wird ſich ſo verhalten,

Daß du dich wundern wirſt,
Wenn er, wie ihm gebuhret,

Mit wunderbaren Rath
Das Werck hinaus gefuhret,

So dich bekummert hat.
Sage mit deinem JEſu: Mein Vater iſts muglich, ſo gehe dieſer Creu

zes Kelch von mir, doch nicht, wie ich will; ſondern wie du wilſt. Den
cke dabey, es iſt GOttes Wille mich ſo zu fuhren, ich muß das leiden,
die rechte Hand des HErrn kan alles andern.

Es heiſt (2) daß Wort Geiſt ſo viel als Leib und Seele oder das
gantze Leben, coll. Moſ. 6, 17. daß alſo der Verſtand dieſer iſt: Mein
Schopffer, ich ſchwebe in Gefahr meines Lebens, min du haſt mir meinen
Othem gegeben, in deinen, nicht in den Handen der Feinde ſtehet meine
Zeit, drum glaube feſtiglich, du werdeſt mein Leben friſten, und von Tode
befreyen: dahin zielet er v. 2. 5. 2. 16.

Endlich (z3) kan man es inſonderheit fur die SEEkEallein nehmen,
wie Eecleſ. 12. 7. Dieſeibe nennet er einen Geiſt, weil ſie nicht verwtſen
kan. Er giebet ſie in GOttes Hande, daß er von ihm in dieſer Ge
fahr alles boſe davon abwende, ihm Gedult in Leiden verleihe, daß er
nicht verzage, noch ſein Vertrauen wegwerffe; und, wenn er ja in dieſer
Angſt bleiben und ſterben ſolte, indem ſein Leben abgenommen fur Betrub
niß d. ir. ſo moge GOtt ſeinen Geiſt und Steele in ſeine Hande nehmen.

Warum ſpricht er aber: MEJNEN Geiſt? thut er doch, als wenn
er allein in dev Welt, und ſonſt keiner mit ihm in der Noth ware? War
um ſagt er nicht: Unſern Geiſt und bittet fur andere auch? Antw. David
thut ſolches allerdings als Pſalm 6o,17 Pſalm 46, 2. Alilein hier da es
meiſtens auf ihn und ſeine Perſon angeſehen, bittet er nur fur ſich, und
befiehlt ſeinen Geiſt in GOttets Hande: Zugeſchweigen daz er in der Per
ſon des Meſſiæ prophteeyend betet, der nachdem ſolche Worte widerholtt
Luc  23. að.,

kernt



eines ſterbenden Chriſten. 9
Lerne hier, mein Hertz, wie wir zwar alle Bruder und Gueder einer

keibes ſeyn, und alſo nicht nur fur uns, ſondern auch fur andere mit be—
ten ſolen. Denn gehets allen wohl, genieſſen wirs auch mit: Allein fan—
ge an zu erſt fur dich und dein Heil zu ſorgen, hernach fur anderet. Amor
incipit a ſe ipſo. Viele verbinden ſich, anderer Vorbitter zu ſeyn, und
beten fur ſich ſelbſt nicht, vder werden als Gunder von GHtt nicht er
horet. Joh. 9, 31.Uberdieß ſcheinet es, als ob David in der angeſchienenen Todes-Noth
mit Fleiß fur ſich allein gebeten, und ſonſt allen valediciret. Zu zeigen,
wie man am Ende allem eutſagen muſſe, und ſeine Gedancken nur auf
GOtt, den Himmel und ſeine Seele richten. Daher ſaget er nicht:
In deine Hande befehle ich meine Anverwandten, mem Haab und Gut
und dergleichen; Aber, ach! wie viele hangen ihr Hertz an daß Zeitliche,
der maſſen, daß ſie im Tode nur an ihren Gelde, Gutern, Weib, Kin
dern und andern kleben, daruber ſie ihre Seele, den Himmel und die
Seeligkeit vergeſſen, und fur der ſchweren Laſt, ſo ſie auf ihr Hertz bur
den, nicht einmahl an den Himmel gedencken. Nicht ſo, Surſum corda!
evolemus! aufwerts! Himmelwerte! Kommt man aufs Toden-Bette,
da muß es furnemlich heiſſen? Laß fahren, was auf Erden, will lieber
ſeelig werden. Weg, was mich beſchweret, mein Wandel iſt im Him—
mel, da iſt mein Vater, mein Bruder, mein Schatz und mein alles:
Hinauf ſteht mein Begier. Jch vergeſſe, was dahinten iſt,
und ſtrecke mich nach dem, das daforne iſt.

So ſoll man auch nach dem Beyſpiel des Koniges in leibl. Nothen zu
forderſt an ſeine Seele dencken, und&Ott ergeben. Er ſaget nicht: Jch befeh
le dir meine zeitlichen Guterſſondern meinen Geiſt. Alſo trachtet er am er
ſten nach dem Reich Gottes und ſeiner Gerechtigkeit. Jſt die Seele verſorget,
wohl dir. Viele leider! weñ ſte inranckheitund andere Drangſal gerathen,
ſorgen nur, wie dem Leibe geholffen werde, aber an die Seele gedencken ſie
nicht. Da mag wohl eintreffen, was Cheyſoſtomus ſchon zu ſeiner Zeit kla—

get: Cadit aſina, &eſt, qvi ſubleret eam: perit anima, non eſt, qvi reco-
Zitet. Ach laß dir das eintzige nothwendige deines Geiſtes vor allen Din
gen angelegen ſeyn. Man muß die Seel erſt ſchmucken, ſo wird

——B GOltt



10 Das letzte Teſtament
GOtt allgemach den Leib auch wohl beglücken. Gluck folgt
der Tugend nach.Ferner erhellet hieraus, daß der Geiſt des Menſchen keinesweges ing-
terialtſch ſey, und zerftaddere im Tode. David, ChHriſtus, Stephanus
wollen ihre Seele nicht allein im Leben; fondern auch nach dem Tode
verſoraet wiſſen. Darum befehlen ſie die ſelbe in GOttes Hand, und al
ſo hoffen ſie ein ander Leben nach dieſem.

Wenn es heiſt: Ppede (æ) depono ich befehle oder ubetgebe in
deine Pflege, Sotge, Verwahrung und Schutz; ſo halt er ſeine Seele
fur ein hohes Kleinod, das man wohl aufheben muſſe. Er ſetzt GOtt
ſeiner Seelen fur, und ubergiebt ſie ihm gantz zu eigen. Wie ſolches Wort
fur præficere vorſetzen gebraucht witd. Gent. 38, ſ2. Keg. 7, i7. Nicht ſich
nicht den Engeln, nicht denen Heiligen und Verſtorbenen will er ſie an
vertrauen; ſondern allein ſetinem Schopfftr.Da er aber in futuro ſagt pode eigentlich ich will
befehlen oder ubergeben, deutet er damit an, wie er ſo wol in der ietzigen

Poth, als auch allzeit und kunfſtig hin nach Endigung derſelden un ſei
nen GOtt gedencken wolle.

Gleichermaſſen mache du es, meine Seele, nicht nur mitten in der
Noth dencke an GOtt, ſondern allezeit, taglich und ſtundlich bete: Jch
befthle dir meinen Leib und Seelk in deine gottliche Häande.
Derowegen hat Lutherus mit Fleiß ſolchen Setuftzer dem Morgen und
Abendſegen mit ein verleibet; alldieweilen, ſo der Leib, als die Seele
mancherley Ungluck Tages und Nachts unterworffen, dem man allen ent
Echet, wenn man andachtig ſpricht: Jch befehle dir meine Seel in
deine Hande. Ebraiſch in deine Hand Lutherus folget denen 70

Doimetſchern wie es auch Lucas ſelbſt .c. giebt: ex Ncrpas! os Eigeuit
lich zu reden, hateGOtt, ſo ein Geiſt, weder Fleiſch, noch Bein, noch Hande.
Es wird aber dadurch angedeutet ſeine Macht, Krafft, Schutz und Erhal—
tung, worinnen die Giaubigen ſicher ſchweben. O herrlicher Troſt! Srotz
allen Feinden, alle Gefahr und Ungluck, wit ſind in GOTes Schutz
Handen. Wohl verwahrtet. Niemand wird uns aus ſeinerHand teiſſen.

Oue —aQueet



eines ſterbenden Chriſten. J
O Tod! wo iſt dem Stachel? Holle! wo iſt dein Sieg? Auch
nach dem Lkeben ſollen wir wohl vor Ungluck bewahret ſeyon. Deun der
Gerechten Seelen ſind in GOttes Hand, und keine Ovaal rüh
ret ſie an. B. Weißh. 311.

II. Kurtzlich erortern wir noch, wie das Teſtament eines Chri
ſten beſtatiget werde? Das drucket David aus mit denen Worten:
Du haſi mich erloſet, ERR du geireuer SOTT. Zwey Sitgel ſind es die ſem
nach, womit das Teſtament contirmiret wird. Es rufftt (x) David GOtt
an bey ſtinen zweyen Namen ginn HERR, als wolte er ſagen: Jetzt habe
ich meinen letzten Willen ünd mein Teſtament aufgeſetzet: Aber duhERR
unterſchreibe es deinem Knechte und Untexrthan mit einem krafftigen Fiat.
uñ ob gleich dieſer Name Jenovaallen dreyen Perſonen zukdint; So meineter
doch furnemlich ſeinen Goël, den Meſſiam, der ſein Teſtament mit ſtinem Biu

te verſiegelt und ſubſcribirt. Darum heißt es Du haſt mich erloſet,
du biſt msin Fur ſprocher bey dem Pater, und meine Verſohnung, in demem

Napmen lebe und ſterbe ich; Er ſichet hier zugleich im Prophttifchen Geiſte
auf Chriſti blutiges Leiden Verdienſt und Erloſung, welche er ſich im Glau
ben zueignet ſagend: Du haſt MJCH erloſet. Warum ſprichter nicht:
Du haſt UNS erlöſet; ſintemglen Chriſtus fur alle Menſchen geſtorben.
Joh. a, 16.? Antw. Er will damit anzeigen, daß er ſich auch darunter tech
ne als den Furnehmſten. 1. Tim. ig,n. Mich, will er beten, haſtu auch
exloſet, mich kanſt du nicht davon ausſchlieſſen. O ſeliges Glaubens—
Wort! Wenn ich gleichfals mit Darid ſage: JEſus hat MaCh erlo—
ſet. JEſus iſt MEJN JEſus, er iſt fur MJCH geſtorben. Kan ich
ſagen MEJN Gott, MEJN Heyland, ſo habe ich alles, denn GOTT
hat alles, habe ich nun GOtt, ſo habe ich auch Alles mit ihm. Dahero
ſagt allapn: HERR wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden, wenn mir gleich Leib und Srel ver—
ſchmacht, ſo biſt du doch SOtt allezen meines Hertze ns Troſt und

mein Theil. Pſalm 73, 25.
Der andert Nahme (5) womit das Teſtament verſiegelt wird, iſt

4.No he du getreuer GOtt. Damit unterſcheidet er theils GOtt
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12 Das letzte Teſtament
von den falſchen Schein-Oottern, ſo Meuſchen Hande verfertiget haben;
theils drucket er damit aus GOttes Warheit und Gerecchtigkeit, der
da gewiß ſeine Setle wurde aufnehmen, und nicht zum Lugner werden,

Gebrauch.
Seenn mein Hertz, alſo iſt Dayids Teſtament richtig gemacht, rich

iſt Zeit genug am Ende des Lebens. Wenn ich da bete: Jn deine Han
de befehlt ich meinen Geiſt, ſo iſt alles gut. Nein, giebſt du dich nicht in
GOttites Hande im Leben, ſo ſtehets dahin, ob er dich im Tode gleich an
nimmt. Wer ſeinen Geiſt der Welt, der Sunde und dem Teufel auf—
opffert in ſeiner Lebeus-Zeit, da iſt Gefahr, ob er nicht auch im Hinfah—
ren und Abſchiede demſelben uberlaſſen werden mochte zur ewigen Pein.
Alsdenn iſts ſchrecklich in die Zorn-Hand des HErrn fallen. Darum
dencke bey Zeiten an deinen Schopffer, the denn die boſen Tagt komen.
Ergieb dich GOit im Leden und Sterhen, ſor biſiu gewiß twig jn ſeiner

Hand. Seuffze:Jch lege Leib und Seel, o GOTT, in deine Hande,
Laß JESu mich hier ſtets gedencken an mein Ende,

Erhalt mich mit der Hand, da ich gezeichnet ein,/
und ruffe ſtets: Jch ſoll nicht, nicht verlohren ſeyn.

Wenn der Tod köm̃t, ſtirb auf JEſum, ſein Blut und Wunden, und
ſage mit David: Du haſt mich erlöſet, HErr, du getreuer GOtt.
Drum kan ich nicht unſelig ſterben. GSitirb alsdenn willig und ſprich:

Jch folge dir mein GOTT, durch JEſus Dlut vergieſſen;
Und will auch weder Zeit noch Ort zum Tod ausſchlieffen,
Komm, wenn, wie, wo du wilſt, nur daß ich ſelig ſterb,
Durch, JEſus Blut und Dodt das Himmilreich ererb.

Machſt du es alſo, ſo kan der letzte Feind, der Tod dir gewiß nichts
an haben, er ſchneidet dir nur von deinen Lebens-Rock einen Zipffel ab,
du ſageſt alsdenn: Su DOxIxI lebe ich, fo lebe ich dem HErrn,

ſterbe



eines ſterbenden Chriſten. 13.
ſterbe ich, ſo ſterbe ich dem HErrn. Rom. 148. Da druckeſt du nebſt
Stephano, Polycarpo, Baſilio, Dionyſio, Luthero, Mullero f und andern
mit dieſen Worten ab: HErr ZEſu, nimm meinen Geiſt auf, ich befehle
mich dir in deine Hande, du haſt mich erloſet, HErr, du getreuer GOTT.
Nun komm, wenn du wilſt, ich bin bertit, mein dESTAMeEnNd). iſt fer
tig: Mein Vater, der du mich erſchaffen haſt, dir vermach ich meine
Seele. Du haſt ſie mir gegeben, ich gebe ſie dir wieder. Jn deinen Han
den iſt ſie am beſten verwahret. Auch darff ich ein fremdes Gut nicht ver
auſern. Mein Heiland hat mir vorgebetet, dem bete ich nach: Vater
in deine hande befehl ich meinen Geiſt.

Mein Bruder JESll, der du mich erloſet haft, dir vermach ich
meine Sunden. Ach nim ſie auf dich, du Lamlein GOttes, der du tragſt
die Sunde der Welt. Wirff ſie in das tiefe Meer demer Wunden, daß
ihter nicht mehr gedacht werde in Ewigkeit. Mein Hertzens-Troſter
du werther Heniger Geiſt, der du mich ſo offt erqviekt haſt mit himmli
ſchen Labſal, dir vermache ich meinen letzten Lebens-Blick, wenn ich nicht
mehr reden kan, ſo vertritt du mich bey GOtt minunausſprechlichen Seuf
zen; Wenn ich nicht mehr horen kan, ſprich du mir Troſt ins Hertze:
Wenn ich nicht mehr ſehen kan, erleuchte meine Augen, daß ich nicht im
Tode entſchlaffe.

Jhr Engel, die ihr mich auf den Handen getragen habt, euer ſollen
die Thranen ſeyn, die ich taglich weine uber meine Sunde, da erquickt
euch mit. Jch weiß wohl, daß ihr lachet, wenn ich weine, und Freude im
Himmel iſt uber einen Sunder, der Buſſe thut. Traget meine Seele in
Abrahams Schooß. Teufel, wiiſt du auch im Teſtament etwas ver
macht haben. Alle die guten Wercke, ſo nicht aus guten Hertzen gethan

ſind, will ich dir geben. Fahre damit wohl.
Erde, du biſt meine Mutter, haſt ſo v iel Jahre durch GOttes Krafft

meinen Leib verſorget, dafur will ich dir den Leib vermachen. Die Muta
ter, ſo das Kind geiragen, mag auch deſſelben Grab werden.

Weiby dir kieſe ich einen Mann, der heiſt Witben-Richter. Fin—

Biz deſt
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1g Das letzte Teſtament
deſt du auf Erden kein Recht. Blejbe ihm nur getren, er wird dit Recht
ſchaffen. Jm Mangel wird er dein Verſorger, im Druck dein GSchutz, in
der Traurigkeit deine Freude und Troſt ſeyn. Jch weiß wohl, daß du
Weinen und Winſeln wirſt, allein die Thranen der Witben ſchreyen
uber ſich. Lieben Kinder, die ihr mir am Hertzen lieget, euch verma
che ich einen beſſern Vater, als ihr an mir gthabt, nemlich den, der da
iſt der rechte Vater uber alles was da Kinder heiſt im Himmel und auf
Erden. Der aller Waiſen Vater iſt, wird auch euer Vater ſeyn: Der
fur die Jungen Raben ſorget, wird auch euch nicht aus der Sorge laſſen.

letzter Winle, datauf thue tch meine Augen frolich zu und ſterbe im Frie—
de, wenns GOtt gefallt. Nun

Jch gebe meinen Geiſt, mein GOtt in deine Hande,
Und warte biß du komſt mit einem ſeelgen Ende,
Daß du mir nach dem Tod druckſt ſelbſt die Augen zu,

Und biß am Jüngſten-Tag ſchenckſt eine ſanffte Ruh
Amen.

Kebens-Kauf.
 eden wir uns mit GOttes allein ſeligmachenden Worte erbau

et; Als iſt noch ubrig, noch etwas von unſers Verſtorbenen Wit
Er Bruders, des Weiland Erbaren George Blattermanns An—

kunfft, Leben und Sterben zu gedencken. Und darum ſaviel mehr, weil
bey ihm die Verheiſſung des vierten Geboths erfullet, und er im guten
Alter und Friede zu ſeinen Vatern gefahren. Wie nun das eine rechte
Crone, damit unſer Alter Greiß von GOit begnadiget worden; ſo wol
len wir nicht zugleich ſein Gedachtniß mit dem entſeelten Leichnam ver
ſcharren; vielmehr das Exempel eines alten anſehen, und ſeinem Olau—
ben nachfolgen. Er iſt aber gebohren in Uhrbach den 12. Octob. 1616.
Sein Vater war der Exbare Andreas Blattermann, welcher ihn nebſt
ſeiner Ehgenoßin Otiliä in damaligen drangſalsvollen Zeiten als ein
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Pfand und Geſchenche GOTSes freuodig annaymen, und dem HErrn
CeHriſto als baln in der H. Taufe vortragen ließ, da denn nach damaliger
Gewohnheit ſein eintziger Pathe geweſen Martin Leuckfeid. Sie zogen
ihn auch, ſo vieles die Dreyßlg Zahrigen Kriegs-Troublen zu lieſſen, in
welchen er mitten gelebet, zu allen guten, dabey gieng er nachhero ſeinen
Eltern um ſein Brod zu erwerben, mit Arbeit flerßig an die Hand, biß er
endlich ſelbſt ſeine Haußhaltung anzufangen ſich entſchloſſen. Sinte—
mal er ein Ehverbindniß eingieng mit Catharina Kirchbergs, von Steuer
thal mit welcher er Kinder erzieletzals einen Sohn und 4. Tochter, davon
eine Tochter dem Vater im Tode vor; Die andere zugleich mit gegangen.
Die ubrigen zwey als Anna Catharina, ſo 54 Jahr u. noch im ledigen Stan
de iſt; und Maria Eliſabeth mit ihren Ehemanne, Hanß Dilcken einen
fleißigen Tagelohner alhier in Uhrhach, ſiud nebſt dein Sohne Chriſtian
Blattermann, Einwohner in Dietersdorff noch am Leben, und haben ſo
weit ſich ihr Vermogen erſtrecket, dem alten Vater treulich bey geſtan
den Dabehy war er kein Mußigsanger: fondern ſuchte ſein Brodt im
Schweiß ſeines Angeſichts zu verdienen, welches unter andern daraus
erhellet, daf er 23 Jahr nacheinander alhier in Henningiſchen Hofe, als
Tagelohner und Schnitter, mit der groſten Treue gearbeitet. Doch
wie auch ein Chriſt iſt ein Creutztrager, ſo erfuhr es auch unſer Blatter-
tnann. Angeſehen er nicht nur in der dreyßig Jahrigen Kriege-Unruhe
vieles ausgeſtanden, und deshalber von hier ſich nach Heringen unter den
ſichern Schutz der alda reſidirenden Hochſeligen Furſtin Clara begeben;
ſondern auch 23 Jahr in dem Betrubten Witberſtande leben muſſen
Ja er hat offt bey heran nahenden Alter und Vergehung ferner Kraffie
Mangel der Nahrung und Durfftigkeit erfahren, wobey ihn GOtt zwar
offters ſincken; aber nie ertrincken laſſen, vielmehr hat er alle:eit Hertzen,
wie die Waſerbache, geleitet, ſoihm reichlich mit getheilet, und als einen
Lazarum geſpeiſet; welche Wohithat er mit Danck jederzeit erkandt,
und ſeinen GOtt dafur gepreiſet. So nahmer auch an andern Chriſtl.
Tugenden, als Demuth, Gottesfurcht, Liebe, Hoffuung und Gedult mit
ſeinen Jahren zu, daß er nicht ungleich war jenem Vogel, Ibis, von wel—
chen Plutarghus meldet, dah er je alier ie rener werde und im letzten Jah
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16 Das letzte Teſtament eines ſterbenden Chriſten.
ren einen rechten aromatiſchen Geruch von ſich gebe. Unſer alter Greiß
gab den Gernch der Gottesfurcht und des Gebets dermaſſen von ſich,
daß er Tag und Nacht fur ſeine liebeHerrſckafft, fur ſeinet Wohlthater, fur
das gantze Land und Gemeine betete. Endlich, da ihm ſeine Kraffte
verlieſſen, verließ er doch GOtt nicht, ſondern ſeufftzete um ein ſeeliges
Ende mit Simeon: HErr nun laſtu deinen Diener in Friede fahren,
wie du geſaget haſt. Sonderlich war ſein Wahl-Spruch: Jn deine
Hande befehle ich meinen Geiſt, mit welchen er ſein Leben endigte, und
zwar bey volligen Verſtande, als ſich das Hlumidum radicale oder lebens
Balſam allgemach bey ihm verrauchet, und er ohne einiges Ach und

Weh unvermerckt eingeſchlaffen, da er ſein Leben und Alter gebracht
auf 104 Jahr ;3 Wochen und 5z Tage. Der HErr ſey fur ſolche Wohlthat

geprieſen, Er gebe uns eine ſelige Nachfarth, und lehre uns unſer Teſtament recht
machen/ damit wir in Leben und Sterben unſere Seele GOtt ergeben, und ewig
ſelig werden Amen.

Extqgleichen alte Leute findet man ſonſt nicht leicht in hieſigen Lan ata
 den. Doch iſt merckwurdig, was in der Stolbergiſchen Kirchen-
und Stadt-Hiſtsria Pag. 362 angefuhret worden, daß Martin Haber-
land und Catharina Schonmepers, ſo zu Buchholtz nach 70 jahriger ge,
fuhrter Ehe wieder eingeſegnet, nicht lange hernach ihres Alters im o
und s6 Jahr geſtorben. Zu Wernigerode wurde Anno isgs den 2o0 Ja

nuarii eine alte Frau von Nicolaus-Hofe begraben, ſo gerade 10z.
Jahr alt geweſen. Beyde Paar alte Eheleute, welche auf hohen Sna—

digſten Befehl Anno j716 bey der Eiuweihung der neu erbauten Kirchen
zum Hermansacker am Tage Martini oder der Kirchweihe ihr eheliches

Jubeljahr feyreten, haben ihr Leben nicht ſo hoch gebracht, und iſt
Heinrich Rubeſamen, als der Aelteſte, ſeinet

Alters ts.am i.Dec. i7ij.
verſchieden.
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